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W
er auf Wachstum hofft, der muss vor allem „wach“ 
sein. Wirtschaftliche Erfolge in Unternehmen orien-
tieren sich vielfach an Marktinteressen, die wieder-

um klaren Gesetzmäßigkeiten unterworfen sind. Glaubt man 
dem russischen Wirtschaftswissenschaftler Nikolai Kondra-
tieff (1892-1938), dann kann der Gesundheitssektor der zu-
künftige Wachstumsmotor der Wirtschaft sein. Kondratieff be-
schrieb als Erster die zyklisch verlaufenden Schwankungen der 
Wirtschaftskonjunktur, die zwischen 40 und 60 Jahren andau-
ern. Fünf verschiedene Zyklen hatte er ausgemacht: Innovati-
onen, wie etwa die Dampfmaschine oder das Automobil, die 
im wahrsten Sinne des Wortes zu Motoren des lang anhalten-
den wirtschaftlichen Aufschwungs wurden, waren die Schlüs-
selinnovationen der letzten Zyklen. Die Computertechnologie, 
der fünfte Zyklus, zeigt schon längst einen Rückgang in Sa-
chen Wachstumsraten. Die heutigen Vertreter des Kondratieff-
Konjunkturtheorie gehen daher bereits von einem beginnen-
den sechster Zyklus aus.

In diesem komme dem Gesundheitssektor entscheidende Be-
deutung zu. So erstaunt es wenig, dass im saarländischen Ko-
alitionsvertrag zwischen CDU und SPD der Ausbau des Sek-
tors Gesundheitsversorgung und Gesundheitswirtschaft expli-

zit als Wachstumspotential formu-
liert wurde. Auch deutschlandweit 
werden bereits 13,6 Prozent des 
Bruttoinlandproduktes (BIP) für den 
Gesundheitssektor ausgegeben, in 
den USA sind es derzeit bereits 
17,9 Prozent. Diese Entwicklung 
schlägt sich auch auf dem Arbeits-
markt nieder. In Deutschland ist der 
Gesundheitssektor inzwischen der 
größte Branchen-Arbeitgeber und 
mehr als 50 Prozent der neuen 
Arbeitsplätze zwischen 2001 und 
2010 wurden in diesem Bereich 
geschaffen. 

Gesundheit wird dabei nicht län-
ger auf ein konservativ-medizini-
sche Verständnis beschränkt verstanden. Gerade psychoso-
ziale Faktoren finden zunehmend Berücksichtigung, da sie un-
erlässlich bei der Bewältigung eines immer komplexeren und 
dynamischeren Lebensstils sind. Bereits 1998 stellte die World 
Health Organisation (WHO) dazu fest: „Waren die drei größ-
ten Leiden der Menschheit 1990 noch Lungenentzündung, 
Durchfallerkrankungen und Kindstod, wird die Reihenfolge im 
Jahr 2020 so lauten: Herzinfarkt, Depression, Angststörung 
und Verkehrsunfälle“. 

Die Gesundheitssektoren, die das größte Wachstums- und 
Innovationspotenzial aufzuweisen scheinen, sind die alter-
native Medizin, Naturheilverfahren, Wellness und Fitness, 
Gesundheitstourismus und betriebliches Gesundheitsma-
nagement. Viele saarländische Unternehmen haben längst 
erkannt, dass der Erhalt der Gesundheit ihrer MitarbeiterIn-
nen der Garant für Unternehmensproduktivität ist. Sie re-
flektieren und verändern ihre Führungskultur und bieten ih-
ren Mitarbeitern Angebote im Rahmen der Gesundheitsför-
derung an. Mit Blick auf den Führungskräftemangel, wer-
den Gesundheitsförderung und -erhaltung zunehmend 
ein Entscheidungskriterium für potenzielle Bewerber sein. 
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